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Pfahlbauverein wählt neue Spitze
Seit der Gründung war Elisabeth
von Gleichenstein die Vorsitzende.
Die Mitglieder wählen einen
echten Fachmann als Nachfolger

Dingelsdorf Elisabeth von Gleichenstein
war seit der Gründung im Jahr 2009 Vor-
sitzende des Vereins Freunde und För-
derer der Pfahlbauausstellung Dingels-
dorf. Nun stellte sich die 85-Jährige bei
der Hauptversammlung nicht mehr zur
Wahl. „Es ist Zeit, dass jüngere Kräfte
drankommen“, erklärte sie.

Der vormalige Ortsvorsteher Heiner
Fuchs erinnert sich noch gut an die An-
fänge. Herbert Gieß schlug ein Museum
vor, in dem er eine Auswahl seiner

Pfahlbaufunde ausstellen könnte. Dafür
brauchte es jedoch einen Verein. „Als
Frau von Gleichenstein in Pension ge-
gangen ist, galt es die Gunst der Stunde
zu nutzen. Diese Frage habe ich nie be-
reut, denn der Verein hat eine sehr gute
Entwicklung genommen. Dass er solch
eine Erfolgsgeschichte wird, wäre mir
damals nie eingefallen“, so Fuchs.

Die stellvertretende Vorsitzende Wal-
traud Tinter bezeichnete den Pfahlbau-
verein als gut aufgestellt. „Dieser Erfolg
kommt nicht von ungefähr. Er beruht
maßgeblich auf deiner fachlichen Kom-
petenz und deinem Engagement als
Vorsitzende“, bedankte sie sich. Schon
zwei Jahre nach der Vereinsgründung
konnte im Jahr 2011 das Museum im
Dingelsdorfer Rathaus bereits seine Tü-
ren öffnen. Eine Modernisierung hat Eli-

sabeth von Gleichenstein mittlerweile
angestoßen.

Der Jahresrückblick zeigte, wie vielfäl-
tig die Aktivitäten des Vereins sind. Al-
lein die Zahl der Kinderworkshops ist
beeindruckend: Feuersteinmesser, Fe-
derschmuck, Steinzeitmüsli, Schwimm-
hölzer, Bienenimkern, Feuermachen.
Bei Erwachsenen ist unter anderem das
Steinzeitdinner beliebt. Die Zusam-
menarbeit mit dem Allensbacher Hei-
matgeschichtsverein ist in jüngster Zeit
noch enger geworden.

Von Gleichenstein war bei ihrem Ein-
tritt in den Ruhestand Leiterin der Kon-
stanzer Museen. Als ihr Nachfolger wur-
de Peter Walter einstimmig gewählt.
Noch bis Jahresende ist dieser als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter beim Frei-
lichtmuseum in Unteruhldingen tätig.

V O N  N I K O L A J  S C H U T Z B A C H

Elisabeth von Gleichenstein übergibt ihr Amt als Vorsitzende des Vereins an Peter Walter (links).
Für ihn rückt als Beisitzer Friedrich Häfele in den Vorstand nach. F O T O :  N I K O L A J  S C H U T Z B A C H

Nachrichten

Nabu geht auf
Schmetterlingsexkursion
Allensbach-Hegne Einblicke in die
Naturschutzarbeit erhalten und
andere Ehrenamtliche kennen-
lernen? Der Nabu-Stammtisch
bietet Neugierigen und bereits
Aktiven die Möglichkeit zum
Austausch rund um Aspekte der
Nabu-Naturschutzarbeit. Am
Dienstag, 21. Juli, um 17 Uhr geht
es hierfür mit Nabu-Expertin
Margarethe Venedey auf eine
kostenfreie Schmetterlingsex-
kursion ins Wollmatinger Ried.
Treffpunkt: Parkplatz Bahnhof
Hegne. Anmeldung bis zum
20. Juli: Nabu-Bodenseezen-
trum, 07531/92166-40, oder un-
ter nabu@nabu-Bodenseezen-
trum.de. (pm)

Trio Analog Spin
unterhält im Biergarten
Mainau Beim „Beergarden un-
plugged“ bieten die Veranstalter
Live-Konzerte inmitten der Na-
tur. Die Besucher erwarten im
Biergarten St. Katharina im Mai-
nauwald stimmungsvolle Aben-
de mit regionalen Musiktalen-
ten, vielfältigen Stilen und ent-
spannter Atmosphäre bei freiem
Eintritt. Am Donnerstag, 16. Juli,
steht ab 18 Uhr das Trio Analog
Spin auf der Bühne. Die Musiker
führen ihr Publikum zurück in
die 1960er-Jahre, mit einem Mix
aus Rhythm & Blues, Surf-Music,
Rockabilly und Funk. (pm)

Pascal Blenke und Band
auf der Seebühne
Allensbach Der Sänger, Songwri-
ter und Pianist Pascal Blenke ver-
bindet deutschsprachigen Pop
mit emotionalen Klavierstücken.
Im Rahmen der Seegartenveran-
staltungen „umsonst & draußen“
tritt er mit seiner Band am Don-
nerstag, 16. Juli, ab 19.30 Uhr auf
der Kultur-am-See-Bühne im Al-
lensbacher Seegarten auf. Die
Veranstaltung findet bei jedem
Wetter statt, nur nicht bei einem
Unwetter. Es wird nicht nach In-
nen verlegt. In unserer Montag-
ausgabe haben wir auf der Seite
„Kultur in der Region“ irrtümlich
geschrieben, dass das Konzert bei
schlechter Witterung ausfällt. (sk)

Dorfflohmarkt
zählt 50 Stände
Dingelsdorf Für den Dorffloh-
markt sind in Dingelsdorf und
Oberdorf 50 Stände angemeldet.
Er findet statt am Sonntag,
19. Juli, von 11 Uhr bis 16 Uhr.
Organisiert wird er vom Arbeits-
kreis Klimaschutz. Das Besonde-
re ist, dass Teilnehmer aus-
schließlich auf dem eigenen
Grundstück ihre Ware anbieten
dürfen. Übersichtsplan unter:
www.klimaschutz-dingels-
dorf.de. (nea)

Reichenau Die Reichenauer Gemüse-
Genossenschaft (eG) steht vor dem
größten Umbruch ihrer 70-jährigen Ge-
schichte: Zwei ihrer größten Erzeuger
haben ihre Mitgliedschaft zu Ende 2026
gekündigt und steigen aus der gemein-
samen Vermarktung von Paprika, Au-
berginen, Tomaten, Gurken und ande-
ren Produkten aus. Damit geht die vor
15 Jahren von der Genossenschaft selbst
aus der Taufe gehobene Reichenauer
Gärtnersiedlung mit ihren riesigen Ge-
wächshäusern am Autobahnkreuz He-
gau eigene Wege. Für die Genossen-
schaft bedeutet der Schritt, dass sie auf
einen Schlag über 40 Prozent ihres Um-
satzes verliert und ihre Zukunft neu re-
geln muss.

Die Inhaber der Betriebe in Singen-
Beuren sprechen von einer unterneh-
merischen Entscheidung, und wenn
man ihnen zuhört, wird schnell klar:
Leicht haben sie sich diesen Schritt
nicht gemacht. In Zeiten von massivem
Preisdruck sei der Schritt unausweich-
lich, sagen Max Meissner und Clemens
Blum, die im Hegau ihre Betriebe füh-
ren. Max Meissner arbeitet nach Bio-
Standard, Clemens Blum steht kurz da-
vor, einen konventionellen Betrieb an
die nächste Generation zu übergeben.
Zugleich sei die Vermarktung über die
Genossenschaft, in der ansonsten über-
wiegend kleine und kleinste Betriebe
gebündelt sind, mit hohen Kosten ver-
bunden.

Johannes Bliestle, Geschäftsführer
der Gemüse-eG, bestätigt auf Anfrage
die bevorstehende Veränderung. Sie
dürfte auch ein wichtiges Thema bei der
Generalversammlung am Mittwoch, 15.
Juli, sein. Dieser wolle er nicht vorgrei-
fen, so Bliestle. Dort wolle man zunächst
die Mitglieder offen und transparent in-
formieren. Denn die bevorstehende
Trennung ist komplex: „Dabei geht es
nicht nur um einzelne Kündigungen,
sondern um die vollständige Bewertung
sämtlicher wirtschaftlicher, vertragli-
cher und rechtlicher Auswirkungen“,
erklärt Bliestle.

Der Genossenschaft bricht mit der
Kündigung massiv Umsatz weg: 34 Mil-
lionen Euro verzeichnete sie im Jahr
2025, davon kamen nach Angaben von
Meissner und Blum rund 15 Millionen
aus den Betrieben der Gärtnersiedlung.
Man habe mit den Abnehmern – es han-
delt sich hier vor allem um Lebensmit-
tel-Ketten – bereits Kontakt aufgenom-
men, so Bliestle. Denn die von ihm und
dem Vorstandsvorsitzenden Philipp
Wurz geführte Genossenschaft kann
künftig deutlich geringere Mengen an-
bieten. Die Signale seien ermutigend, so

der Geschäftsführer: „Unsere langjähri-
gen Handelspartner haben uns deutlich
signalisiert, dass sie weiterhin auf die
Reichenau-Gemüse eG als verlässlichen
Partner setzen.“

Zugleich erwächst der Genossen-
schaft direkt vor Ort eine starke Konkur-
renz. Die Betriebe der Gärtnersiedlung
wollen künftig direkt oder über einen
anderen Partner vermarkten, wie ihre
Inhaber erklären. Damit ziehen sie auch
eine Konsequenz aus der immer unglei-
cheren inneren Struktur der Genossen-
schaft: Während einige große Betriebe
auf dem Festland innerhalb weniger
Jahre Millionensummen investiert ha-

ben, stehen ihnen immer weniger ver-
gleichsweise kleine Betriebe gegenüber,
in denen nur noch wenig investiert wird.

Mit Blick auf die hohen Kosten der
Genossenschaft habe man immer wie-
der auf Veränderungen gedrängt und
lange nach einem weiterhin gemeinsa-
men Weg gesucht, sagt Max Meissner.
Er sei dankbar für all die Unterstützung
beim Aufbau der Gärtnersiedlung vor 15
Jahren, so Meissner, aber seither hätten
sich die Märkte dramatisch verändert.
Verbraucher schauten weniger auf die
Herkunft und mehr auf den Preis, wo-
durch die Marke „Reichenauer Gärtner-
siedlung“ an Bedeutung verloren habe.

Für die Genossenschaft ist die Kündi-
gung schmerzlich, aber vollkommen
überraschend kommt sie nicht. Der jetzt
vollzogenen Trennung seien viele Ge-
spräche vorausgegangen, erklärt Cle-
mens Blum. Auch für ihn als langjähri-
ges Aufsichtsratsmitglied ist der Schritt
schwer, wie er betont. Zunehmend habe
er aber Impulse für neue Vermarktungs-
wege vermisst, wie gerade die großen
Erzeuger sie aber benötigten. Es gehe
auch um die Zukunft der Familienbe-
triebe und die Existenz von rund 150
Mitarbeitern, die von der Wettbewerbs-
fähigkeit der Unternehmen abhänge.

Welche konkreten Auswirkungen die
Kündigung für die bald deutlich kleine-
re Genossenschaft hat, lässt sich noch
nicht absehen. „Vorstand und Auf-
sichtsrat nehmen die aktuelle Entwick-
lung sehr ernst“, betont Geschäftsführer
Bliestle. Zugleich warnt er vor Spekula-
tionen über die Folgen der unvermeidli-
chen Konsolidierung: „Wir halten es für
unsere Verantwortung, zunächst eine
sorgfältige Prüfung vorzunehmen und
keine vorschnellen Schlussfolgerungen
zu ziehen oder laufenden Gesprächen
vorzugreifen.“ Auf eine Art ist es wie
eine komplizierte Scheidung: Die aus-
steigenden Betriebe und Genossen-
schaft sind eng verflochten, und eine
Kündigung hatten alle Beteiligten lange
Zeit kaum für möglich gehalten.

Auf der Reichenau kommt der Austritt
dann auch einem Erdbeben gleich – der
Zusammenhalt unter den Erzeugern
spielt dort traditionell eine große Rolle.
Blum, Meissner und Keller betonen, sie
hätten keine Entscheidung gegen die
Genossenschaft getroffen, sondern ei-
nen unausweichlichen Schritt für die
Zukunft ihrer Betriebe getan. Max
Meissner fasst es so zusammen: „Es ist,
wie es ist, und wir wollen alle positiv in
die Zukunft schauen.“ Ob er damit recht
behält? Einen ersten Stimmungstest er-
warten alle Beteiligten von der General-
versammlung.

Er hat sich über Jahrzehnte in der Gemüse-Genossenschaft Reichenau engagiert und kehrt ihr jetzt den Rücken: Clemens Blum im Gewächshaus
im Hegau. F O T O S :  J O A C H I M  S A U E R / M E D I E N B U R E A U

Gemüse-Zwist erschüttert Reichenau
➤ Großbetriebe treten aus

der Genossenschaft aus
➤ Über 40 Prozent des Um-

satzes fallen damit weg
➤ Die Folgen der Trennung

sind kaum abzusehen

V O N  J Ö R G - P E T E R  R A U

Verlässt mit seinem Betrieb ebenfalls die Rei-
chenauer Gemüse-Genossenschaft: Max
Meissner, Bio-Gärtner mit riesigem Gewächs-
haus bei Singen-Beuren.

Er führt die Genossenschaft, aus der nun zwei
große Betriebe ausgetreten sind: Johannes
Bliestle, der Geschäftsführer der Reichenauer
Gemüse-eG. A R C H I V F O T O :  T H O M A S  Z O C H

der Strukturwandel das Bild: Viele der zu-
meist kleinen Betriebe finden keine Nach-
folger, die kleinteiligen Gewächshäuser
werden unrentabel. Zugleich haben einige
wenige Betriebe stark expandiert – nicht
nur in Singen-Beuren, sondern auch in
Aach, Mühlingen und zuletzt sogar in Bran-
denburg. Solche zunehmenden Asymme-
trien gelten in Genossenschaften, die im
Wesenskern eine Gemeinschaft unter Glei-
chen sein sollen, generell als problema-
tisch.

Der Vorläufer der heutigen Gemüse-eG (eG
steht für eingetragene Genossenschaft)
wurde 1954 gegründet und hat heute rund
40 Mitglieder. Ein Grund für den Zusam-
menschluss der Betriebe war der gemein-
same Aufbau von Bewässerungsanlagen,
die die Reichenauer mit Wasser direkt aus
dem Bodensee betreiben dürfen. Nach Jah-
ren des Wachstums prägt seit etwa 2000

Seit 1954 aktiv
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